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Das Wunderhorn

Ein Knab’ auf schnellem Roß
Sprengt auf der Kais’rin Schloß:
Das Roß zur Erd’ sich neigt,
Der Knab sich zierlich beugt.

Wie lieblich artig schön
Die Frauen sich ansehn,
Ein Horn trug seine Hand,
Darin vier gold’ne Band.

Gar mancher schöne Stein
Gelegt ins Gold hinein,
Viel Perlen und Rubin
Die Augen auf sich ziehn.

Das Horn vom Elefant,
So schön man keinen fand,
So schön man keinen fing,
Und oben dran ein Ring.

Wie Silber blinken kann,
Und hundert Glocken dran
Vom feinsten Gold gemacht,
Aus tiefem Meer gebracht.

Von einer Meerfei Hand
Der Kaiserin gesandt,
Zu ihrer Reinheit Preis,
Dieweil sie schön und weis’.

Der schöne Knab sagt auch:
“Dies ist des Horns gebrauch:
Ein Druck von Eurem Finger,
Ein Druck von Eurem Finger,

Und diese Glocken all’,
Sie geben süßen Schall,
Wie nie eine Harfenklang
Und keiner Frauen Sang,

Kein Vogel oben her,
Die Jungfraun nicht im Meer
Nie so was geben an!”
Fort sprengt der Knab’ bergan.

Ließ in der Kais’rin Hand
Das Horn, so weltbekannt:
Ein Druck von ihrem Finger,
O süßes hell Geklinge!

Schürz dich, Gretlein

“Nun schürz dich, Gretlein, schürz dich,
Wohl auf mit mir davon
Das Korn ist abgeschnitten,
Der Wein ist eingetan.”

“Ach, Hänslein, liebes Hänslein,
So laß mich bei dir sein,
Die Wochen auf dem Felde,
Den Feiertag beim Wein.”

Da nahm er’s bei den Händen,
Bei ihrer schneeweißen Hand,
Er führt’ sie an ein Ende,
Da er ein Wirtshaus fand.

“Nun Wirtin, liebe Wirtin,
Schaut um nach kühlem Wein,
Die Kleider dieses Gretlein
Müssen verschlemmet sein.”

Die Gret’ hub an zu weinen,
Ihr Unmut, der war groß,
Daß ihr die lichten Zähren
Über ihr’ Wänglein floß.

“Ach, Hänslein, liebes Hänslein,
Du redtest nicht also,
Als du mich heim ausführtest
Aus meines Vaters Hof.”

Er nahm sie bei den Händen,
Bei ihrer schneeweißen Hand,
Er führt’ sie an ein Ende,
Da er ein Gärtlein fand.

“Ach, Gretlein, liebes Gretlein,
Warum weinest du so sehr,
Reuet dich dein freier Mut,
Oder reut dich dein Ehr’?”

“Es reut mich nicht mein freier Mut,
Dazu auch nicht mein Ehr’;
Es reuen mich mein’ Kleider,
Die werden mir nimmermehr.”



Geht’s Dir wohl, so denk an mich.
Mündlich überliefert

Er.
Wenn ich geh’ vor mir auf Weg und Straßen,
Sehen mich schon alle Leute an,
Meine Augen gießen helles Wasser,
Weil ich gar nichts anders sprechen kann.

Ach, wie oft sind wir beisamm’ gesessen,
Manche liebe halbe stille Nacht,
Und den Schlaf, den hatten wir vergessen,
Nur mit Liebe ward sie zugebracht.

Spielet auf, ihr kleinen Musikanten,
Spielet auf ein neues, neues Lied.
Und ihr Töne, liebliche Gesandten,
Sagt Ade, weil ich auf lange scheid’.

     Musikanten.
Ach, in Trauren muß ich schlafen gehn.
Ach, in Trauren muß ich früh aufstehn.
In Trauren muß ich leben meine Zeit,
Dieweil ich nicht kann haben, die mein Herz erfreut.

Sie.
Ach, ihr Berg und tiefe, tiefe Tal,
Seh’ ich meinen Schatz zum letztenmal?
Die Sonne, der Mond, das ganze Firmament,
Die sollen mit mir traurig sein, bis an mein End’.

     Musikanten.
Ach, in Trauren muß ich schlafen gehn.
Ach, in Trauren muß ich früh aufstehn.
In Trauren muß ich leben meine Zeit,
Dieweil ich nicht kann haben, die mein Herz erfreut.

Sie.
Geht’s Dir wohl, so denke du an mich,
Geht’s Dir übel, ach, so kränkt es mich,
Wie froh wollt ich wohl sein, wenn’s wohl dir geht,
Wenn schon mein jung frisch Leben in Trauren steht.

Er.
Ach, ihr Berg und tiefe, tiefe Tal,
Ach, ihr seht mein Lieb noch tausendmal,
Ach tausendmal, ihr tiefe, tiefe Tal,
Ihr steht doch ewig ferne, ich nur bin ihr nah.




























































